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Die Abstammung d er „Gattung Oppelia" Wa ag. 

Von G. Steinmann. 
?t-iit 2 Textfi~ure n. 

Am Schlusse seiner Abhandlung über "Die F ormenreihe des 
A mmonites siibracliatus" (Geogn.-pal. Beitr. v. BE1sECKE, 2. 18 76. 
2 5 5) sagt vV. WAAGE1s folgendermaßen: ,, Die letzte Frage endlich, 
nach der Abstammung· von Oppelia subradiata ist ebensowenig 
sicher zu beantworten, als die eben erörterte. Obg·leich ich ver­
mute, daß die Art mit l{arpoceras opalimtm im Zusammenhange 
stehe , so fehl en mir hierfür doch alle Beleg·e , und trotz vieler 
Mühe konnte ich kein Stli ck auftreiben, welches diese meine Ver­
mutung zu bestätigen imstande gewesen wäre. " Als dann später 
VACEK (Fauna d. Ool. d. Cap. s .-Vigilio ' Abh. d. k. k. geol. R. 
12. 188 6) echte Oppel i e n in den gleichen Schichten wie Har­
poceras opalinum vorfand , sah er sich (p. 82) g·enötigt , zu be­
merken: "Nach der vorliegenden T atsache des Nebeneinander­
vorkornm eus beider i t die tammform der Gattung Oppelia viel 
tiefer zu suchen · und ist Opp. subradiata keineswegs etwa als 
ll:I:utationsforrn von Harpocera opalinmn anzusehen. " l\Ieines 'iVissens 
existiert außer diesen Notizen iiber die Herkunft von Oppelia nur 
noch die Bemerkung HAuo's (Mon. d. Am. Ifarpoceras - N. J ahrb. 
f . Min. etc. Beil. -Bd. III. 188 5. 138), wonach Oppelia und Sphaero­
ceras wahrscheinlich ihre Ent tehung der Umprägun g von Harpoccras 
s . str. und Hammatoceras s. tr. verdanken. Doch zeig t ein e 
Stammtafel der Harpocer atiden (p. 13 5 ), daß er für Oppelia keine 
bekannte Ammonitengruppe als Ur sprung angeben möchte und nur 
Harpoceras s. str. nebst Oppelia frag 1 i c lt aus Amphfreras , und 
diese Gattun g aus Aegoceras ableitet . Spt~ter hat derselbe Harpo­
ccras auf Arietites zurückgeführt . Der Versuch , Oppelia an eine 
bestimmte Form oder Grnppe älterer (. p. li a sischer ) Ammoniten 
anzuschließen, i t meines \Vis ens nie gemacht worden aus leicht · 
begreiflichen Gründen. Die Behauptung D1ENER's , die Gruppe 
der Opp. subracliata schließe sich so nahe au Harpoceras an, daß 
j eder verni.iufti g·e Grund entfäll t , ihre Anknüpfung· au eine andere 
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Gattung· zn snchen (Di Centr albl. 190 8 , p. 6 73), entbehrt da­
her j eder Begr ünd un g ; nach ,ri e vor dürfen wir mi t Spannu ng 
die em Nachwei e von seiten D1E1m n's entg·egenseben . 

\Vas \ YA AG .1;;K al s F orm enr eihe der Opp. subracliata im enger en 
Sin ne zu ammeno-e f,t ßt ha t , i.- t nun aber schon ein ehr zusammen­
g·esetztes Gebi lde. So ha t F R. F AVRE (Cornpt. r end. Soc. geol. 
France. 1909 , 70) k iirzl ich g·eze ig t , da ß Opp. aspicloides ni cht w ie 
VV AAGEN gemeint ha tte, ei11e Uu tat io11 von Opp. subradiata ist , 
sondern daß beide Form en schon im Baj ocien getrennt nebeneinand er 

sl1 

Fig. 1. Pinacocerw; cispidoirles DmN. 1'rinoclosus-Scbicbten. Schiechlings­
höhe. Ohne W ohnkammer. Nach DIEN E!i. 

als "Varietäten " existi er en. Die k omplexe Natur der W AAGE:<:­
schen " l!'o rm enre ih e" o-eh t aber noch viel weiter. Man kann na ch 
der L obenlini e un ter cheiden : 

a) Form en mit ei1ifachem Außen attel: Opp. latilobata, sub­
costaria, 1llamcrteusi.-, n nd subdiscu . 

b) Formen mit geteiltem, ab er nicht tfof ge paltenem Außen­
sattel: Oppelia submdiala, fusca. 

c) Formen mit t ief gespaltenem Außensattel ; beide Äst e 
s.tehen als fast gleichwer t ige E lemente getrennt nebenein and er , 
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so daß man von einem Adventivsat.tel (Fig. 2 y) sprechen kan n : 
Opp. aspidoidc. 

Da wir nun un ter den Harpoceraten keine Formen finden, 
die zu einer dieser 3 Gruppen von Oppelia hin überleiten , so em­
pfi ehl t es sich, unter ähnlichen t riad ischen Um chau zu halten, die 
durch scheibe11 fö rmige, engnabelige und zuge chär fte Gehäuse mit 
ähnlicher kulptur und L obenlinie in F rage komm en. 

Als Pi11acoccras aspicloides hat DrENER eine Form aus dem 
Trinoclosus-Horizont der chiech lingshöhe beschrieben (Beitr. z. 

Fig. 2. Oppelict a :pidoides. 
Krakau. Nach WA AGEN. 

es -. 
el -' 

Mi t Wohnkammer. Oberer Dogger. Niort. C von 
E twas weniger als halbe natürl iche Größe. 

Pal. Ö terr.-Ung. 13. 1900 . 19. T af. 1 F ig. 5, 6), die ich zu­
sammen mit Oppel'ia aspidoides (nach v VAAGE N) beistehend kopiert 
habe. Die weitgehende Übereinstimmung zwischen beiden ist so 
evident, daß es kaum ein er besonderen E rläuterun g bedarf. Gestalt 
und Querschnitt der Schale (abgesehen natürlich vo n der er weiter ten 
w ·ohn kammer von Oppelia aspidoides, die bei Pinacoceras fehlt), so­
wie Involution ind nicht unterschieden. Die Spiralkante findet 
sich chon bei der t riadischen F orm genau so au o-eprägt wie 
später , während die Berippung nur chwach angedeutet ist. Der 
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Bau der Lobenlinie ist der gleiche, i. B. erscheint der Adventiv­
sattel (y) in gleicher W eise vom Außensattel gesondert 1• Die 
Loben der jüngeren Form zeig·en selbstverständlich eine etwas 
weiterg·ehende Zerschlitzung. 

1 un könnte man als Grund geg·en die Vereinig·ung beider 
Formen in eine Mutationsreihe einwenden , daß Pi11acoceras eine 
Runzelschicht besitzt 2, Oppelia dagegen keine. Es ist ja aber 
hinreichend bekannt, daß dies altertümliche Merkmal, das bei den 
Goniatiten sehr verbreitet war , im Laufe der Zeit zurücktrat ; es 
gehört ausgesprochen zu der Klasse der transitorischen Merkmale. 
l\fon könnte ferner einwenden, daß Oppelia einen Aptychus besitzt, 
Pinacoceras dagegen nicht. Nun kommt zwar jüngeren Formen 
von Oppelia au dem Malm ein Aptychus sicher zu, bei der Gruppe 
der Oppelia sub-racliala ist er aber meines \Vissens ni e beobachtet 
worden. VVAA GEN erwähnt nichts davon. Aber selbst, wenn sich 
hier ein Aptychus gleich dem der jüngeren Oppelia finden sollte, so 
wül'de das meiner Ansicht nach kein Grund sein , Opp. aspidoides nicht 
an Pinacoceras aspicloicles anzuschließen. Denn die Aptychen scheinen 
ebenfalls nur vorübergehende Bildungen zu sein; ~edenfalls ent­
stehen sie unabh ängig in verschiedenen Reihen; das müssen auch 
diej eni g·en Forscher zugeben , die alle jüno-eren Ammoniten (mit 
Ausschlu ß der Phylloceratiden und Lytoce ratiden) von Psiloceras 
ableiten, da die er ja nur einen Anaptychus bes itzt. 

Sehen wir uns nun nach Vorläufern der beiden anderen 
Gliede r der "Formenreih e" des A. subracliatus ·. tr. um , so fehlen 
auch diese in der Tria · benfall s nicht. HA UER hat als Gymnites 
subclausus einen Ammoniten aus dem bosnischen l\'Iuscltelkalk be­
schrieben (Denk. Wien. Ak. 54. 188 7. 33 . 'fäf. 7 Fig. 5), den 
er nur deshalb als Gymnifes bezeichnet , weil er keine Ad ventiv­
loben besitzt. Doch sagt HA UE R ausdrücklich, daß man den starken 
Außenast des Außensattels "auch als selbständige n Adventivsattel 
betrachten könnte" . Da nun die Runzelschichten nach Art von 
Piuacoceras gebildet sind, so erscheint diese Bezeichnung zutreffender. 
Auch bei dieser :E orm ist die Spiralleiste von Oppclia wenigstens 
angedeutet, wenn a uch die Berippung noch unentwickelt ist. Die 
Lobenlinie gleicht aber in ihrer g·esamten A nlag·e derj enig·en der 
Gruppe b) der Oppelia subradiata , bei der man ebenfalls in Zweifel 
kommen kann , ob man von ein em Adventivsattel sprechen soll oder 
nicht (vergl. ViTAAGEN, 1. c. Taf. !6 Fig. 3, 4 , 5). Von triadischen 
Formen , die mit ähnlicher Schalenform we. entlieh den g·leich en 

' Ich bezeichne allein den Sattel y als Adventivsattel , nicht auch 
den höheren Ast des Externsattels , für den die Bezeichnung Außensattel 
reserviert bleiben sollte. 

' An der in Rede stehenden Art wurde die Runzelschicht offenbar 
nicht beobachtet, aber wir dürfen annehmen, daß sie nicht fehlte. 
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Loben bau verem1gen , käme auch noch Bitddhailes Rama DIEN, 

(Himal. Foss., Ceph. of the Muschelkalk. 1895 . 59. Taf. 12 F ig·. 2, 
'r af. 1 3 F ig. 1, 2) in Betracht. Hier sind di e Sichelber ippuug 
und die Spiralleiste schon deutlicher ausgeprägt. 

Die oben als a) abgetrennte Oppelien-Gruppe mit einfachem 
Außen attel zeichnet sich dadurch aus, daß der tiefstehende äußere 
Ast sich von del' Hauptmasse de· Außensattels mehr oder wen iger 
auffallend isoliert, indem er etwa unter 45° davo n absteht (vergl. 
W AAGEN, l. c. Taf. 17 Fig·. 3, Taf. 19 Fig. 3). Dieses Merkmal 
in Verbindung mit einer, ihrer Anlage nach durchaus gleichen 
Lobenli!lie treffen wir bei einigen Arten der Gattung Sturia wieder, 
z. B. bei St. Sansovini MoJs. , semiarata MoJs. (Ceph. d. med. 
Triaspr. Taf. 48, 49) . .A uch diese Gattnng steht ja in ihl'er 
Schalenform den Oppelien außerordentlich nahe. Eine oppelicnar tige 
Skulptur ist in der Jugend oft schon recht deutlich, wenn e auch 
noch nicht zur Ausbildung einer deutlichen Spiralkante komm t. 
Der transitorische Charakter der Spiralstreifung aber wurde von 
HAUER und F1nJcn vermerkt. Ihre Loben befind en sich allgemein 
in einem wenig vorgeschrittenen Stadium , insofern die Sättel noch 
nicht g·espalten sind (abgesehen von der erwähnten Abspaltung 
des Außenastes des Anßensattels. Schließli ch hätten wfr auch 
noch die Vertreter der Gattung M eekoceras als Vorläufer für Oppelien 
mit ein fachem Außensattel ins Auge zu fassen. Nach Schalenform 
und Skulptur sind sie kaum von man chen Oppelien zn unterscheiden, 
aber sie komm en mehr als Vorläufer obe1jurassischer Formen in 
Betracht, vielleicht mit Ausnahme von 111. Ermnrichi MoJ . und 
maturnn MoJs. (Ceph. med. Triaspr. 2 19. 'raf. 50). Der unent­
wickelte Zustand der Lobenlinie erschwert hier eingehende Ver­
gleiche. 

Aus diesen Darlegungen und Verg·leichen ergibt sich nun 
folg·ende . 

Die sogen. Formenreih e des .Ammonites subracliatits ,v AAG . setzt 
sich auch in ihrer engeren Fassung aus mehreren, wie ich meine, 
mindestens drei Reihen oder Rassen zusammen , die zur Zeit des 
oberen Doggers getrenn t nebeneinander bestehen. Am moniten, die 
alle wesentlichen Merkmale die er Oppelien, z. T. in noch etwas 
ur~priinglicher , aber nur ganz un erh eblich abweichender Ausbildung 
besitzen, finden sich im alpinen Muschelkalk. Sie gehören sämt­
li ch zu der ebenfalls mit kurzer Wohnkamm er versehenen Ab­
teilun g· der P inacoceratoideen. ie sind noch mit primitiven, aber 
transitorischen Merkmalen , wie Runzelschicht oder Spiralstreifen 
behaftet. Jede der drei nntersclteidbaren Rassen vo n Oppelia Htßt 
sich nach der besonderen Beschaffenheit der Lobenlinie in den 
triadischen Formen wieder erkennen, und zwar ist naturgemäß die 
Übereinstimmung um so vollständiger, j e weiter die Lobenzerteilung 
bei den älteren Ge talten vorge chritten ist, wie in der Ra se des 
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Pinacoceras aspicloicles - Oppeüa aspidoides. Nach diesen Tatsachen 
komme ich wiederum zu dem chln .e : di e Rasse n p e r s i st i e r e n 
dur c h 1 a n g e Z e i t r ä um e w e II i g g e ii n d e r t . 

E s braucht nach diesem Ergebnis ka nm betont zu werden, 
daß ich die a nderen Sekt ionen der "Gattung" Oppclia, i. B. die 
oberjurass ischen Newnayria-Arten w e d e r von den genannten P ina­
coceratoideen no c h von ihren Nachkommen aus dem Dogge r, die 
unter der Bezeichnung Formem eihe des Ammonitcs subradiatits 

tr. g·ehen , ableite, sondern anch getrennt a uf t ri adi ehe Vor­
läufe r zurückführe. Doch möchte ich schon j etzt die Tropitiden 
als Vorläufer von Oppelien ausge chaltet wissen. Da mit glaube 
ich g·ezeigt zu haben , daß die landläufi ge )1 uffass ung, wonach 
Oppelia von I-Iarpoceras abzuleiten i t , zu den Dingen g·ehört, "von 
denen man weder Ehre noch Freude hat " . Ich meine , es wäre 
nun an der Zeit , daß die Vertreter j ener anderen Auffassung, 
i. B. Herr DrENER, di e T a t s a c b e n darlegten, die für ihre Auf­
fäss uu g prechen und zeig ten, wie man die ältes ten Oppelien 
bes er von Hai1Joceras ableiten kann , als von triadi schen P inaco­
ceratoideen. Dabei käme mehr heraus flir die vVi senscbaft al 
beim Berufe n a uf mehr oder minder vage V o rmut u n ge n iilterer 
F orscher , als bei Apostrophieren und Klagen über den Verfall der 
\ Vis enscli aft . Denn "mit \ Vorten läßt s ich treffli ch streiten, mit 
\V orten ein System bereiten" ; so benutz t Horr DIENER die T atsache, 
daß wedor \V AAG l~N noch V ACE K noch irg·end ein anderer F orscher 
die ältesten Oppelien an irgendwelche Harpoceras-Arten haben an­
schließen können, um diesen Zu ammenhang zu verteidig·en ! 
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